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1. Einleitung und Dank 
 

Das Projekt «Hochwasserschutz Linth 2000» wurde gemäss den Auflagen in der 
Baubewilligung (Auftrag der Linthverwaltung vom 17. Dezember 2008) archäolo-

gisch begleitet. Im «Abschlussbericht zum Escherkanal» werden die während der 
Bauarbeiten beobachteten Befunde und Funde dargestellt und ausgewertet. 

Die Zusammenarbeit sowohl mit der Oberbauleitung als auch mit den ausführen-

den Baufirmen verlief angenehm und problemlos. Dafür möchten wir allen Betei-
ligten danken. 

 
 
 

2. Ablauf 

2.1 Voraussetzungen und Organisation 

 
In den Berichten aus der Bauzeit von Escher- und Linthkanal wird erwähnt, dass 

an mehreren Stellen Gegenstände sowie Holzfunde zum Vorschein gekommen 
seien. Mehrere Gutachten zeigten, dass ein erhebliches archäologisches Potential 
vorhanden war. Es musste nicht nur mit nicht oder nur ungenügend dokumen-

tierten Baumassnahmen aus der Bauzeit der beiden Kanäle gerechnet werden, 
sondern auch mit älteren Befunden und Funden. Somit war klar, dass die Bauar-

beiten eine intensive archäologische Begleitung erforderten. Die Fachgruppe 
Denkmalpflege, in der die Bauherrschaft/Projektleitung, die zuständigen Amts-
stellen der Kantone Glarus, Schwyz und St. Gallen sowie ein beratender Inge-

nieur vertreten waren, befürwortete dies ebenfalls. 

 

 
 

Die im Auftrag der Fachgruppe Denkmalpflege erstellten Gutachten führten zum 

Schluss, dass zwei unterschiedliche Massnahmen nötig waren. Zum einen war 
eine laufende archäologische Überwachung der Bauarbeiten erforderlich, zum 

andern sollten einzelne umfangreichere Dokumentationen erstellt werden. 
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Die Kantone Glarus und Schwyz besitzen keine archäologische Fachstelle, und 
der Kantonsarchäologie St. Gallen war es aufgrund ihrer Personalsituation nicht 

möglich, die Bauarbeiten archäologisch zu betreuen. Deshalb wurden die ent-
sprechenden Aufträge an private archäologische Unternehmen vergeben. Thomas 
Stehrenberger und das Büro Steinhauser + Partner wurden mit der archäologi-

schen Baubegleitung beauftragt. Dokumentationen einzelner alter Bauteile des 
Escherkanals erfolgten durch Jakob Obrecht. 

 

2.2 Allgemeine archäologische Baubegleitung 

 
Ab Baubeginn wurden regelmässig Kontrollgänge und Begehungen durchgeführt, 
z.T. auch mit dem Metalldetektor. Tiefer gehende Bodeneingriffe wurden wenn 

möglich überwacht und dokumentiert. 

Alle Einsätze wurden in einem Tagebucheintrag kurz beschrieben (Personen, 

Zeitaufwand, Wetter, besondere Beobachtungen, teilweise ergänzt durch Skiz-
zen). Dazu wurden Fotolisten, Fund- und Probenlisten sowie ein Planverzeichnis 
erstellt. Die fotografische Dokumentation erfolgte digital. Die geborgenen Hölzer 

wurden von Martin Schmidhalter (Dendrosuisse, Zürich) bestimmt und datiert; 
C14-Datierungen führte das Institut für Teilchenphysik der ETH Zürich durch. 

In Zusammenarbeit mit Leuzinger & Benz AG (Rapperswil) konnten zwei Panels 
gestaltet werden; daraus resultierte auch ein Bericht für die zweite Ausgabe der 

Informationsschrift «Unsere Linth». 

 

2.3 Bauarchäologische Untersuchungen am Escherkanal 

 
Alle Einsätze wurden in einem Tagebucheintrag kurz beschrieben (Personen, 

Zeitaufwand, Wetter, besondere Beobachtungen, teilweise ergänzt durch Skiz-
zen). Dazu wurden Fotolisten, Fund- und Probenlisten sowie ein Planverzeichnis 
erstellt. Die fotografische Dokumentation erfolgte digital. Die geborgenen Hölzer 

wurden vom Labor für Dendrochronologie der Stadtarchäologie Zürich bestimmt 
und datiert; C14-Datierungen führte das Institut für Teilchenphysik der ETH Zü-

rich durch. 

In Zusammenarbeit mit Leuzinger & Benz AG (Rapperswil) konnte für die Einwei-
hung des Escherkanals (14. Mai 2011) ein Panel gestaltet werden. 
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2.4 Personen und Institutionen 
 

Archäologische Fachstellen 
 

Kantonsarchäologie St. Gallen 

Regula Steinhauser-Zimmermann 

Rorschacherstrasse 23 

9001 St. Gallen 

archaeologie@sg.ch 

regula.steinhauser@sg.ch 

www.archaeologie.sg.ch 

Landesarchiv des Kantons Glarus 

Dr. Fritz Rigendinger 

Gerichtshausstrasse 25 

8750 Glarus 

landesarchiv@gl.ch 

fritz.rigendinger@gl.ch 

 

Amt für Kultur, Staatsarchiv 

Kollegiumstrasse 30 

6430 Schwyz 

valentin.kessler@sz.ch 

 

Kantonsarchäologie Zürich 

Stettbachstrasse 7 

8600 Dübendorf 

beat.eberschweiler@bd.zh.ch 

www.archaeologie.zh.ch 

  

Archäologie (Ausführung) 
 

Thomas Stehrenberger, lic. phil. 

Salstrasse 20 

8400 Winterthur 

t.stehrenberger@hispeed.ch 

Büro Steinhauser + Partner 

Archäo-Consulting 

Regula Steinhauser-Zimmermann, Dr. phil. 

Bodenstrasse 27 

6403 Küssnacht am Rigi 

r.steinhauser@bluewin.ch 

Jakob Obrecht 

Ergolzstrasse 32 

4414 Füllinsdorf 

jak.obrecht@bluewin.ch 

 

  

Dendrochronologie 
 

Dendrosuisse 

Labor für Dendrochronologie 

Martin Schmidhalter 

Obstgartenstrasse 27 

8006 Zürich 

martin.schmidhalter@sunrise.ch 

www.dendrosuisse.ch 

Stadt Zürich, Amt für Städtebau 

Labor für Dendrochronologie 

Seefeldstrasse 317 

8008 Zürich 

felix.walder@zuerich.ch 

www.stadt-zuerich.ch/hochbau 

  

C14-Datierung 
 

Institute for Particle Physics (IPP) 

Schafmattstrasse 20 

8093 Zürich 

 

mailto:archaeologie@sg.ch
mailto:regula.steinhauser@sg.ch
http://www.archaeologie.sg.ch/
mailto:landesarchiv@gl.ch
mailto:fritz.rigendinger@gl.ch
mailto:valentin.kessler@sz.ch
mailto:beat.eberschweiler@bd.zh.ch
http://www.archaeologie.zh.ch/
mailto:t.stehrenberger@hispeed.ch
mailto:r.steinhauser@bluewin.ch
mailto:jak.obrecht@bluewin.ch
mailto:martin.schmidhalter@sunrise.ch
http://www.dendrosuisse.ch/
mailto:felix.walder@zuerich.ch
http://www.stadt-zuerich.ch/hochbau
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3. Kundertriet 

3.1 Arbeiten 

 

 

Abb. 1: Kundertriet: Blick entlang des Escherkanals nach Süden, 7. November 2009. 

 
Im Kundertriet (Abb. 1) erfolgte am 7. November 2008 ein Baggerschnitt durch 

die Böschung des Hintergrabens (Abb. 2). 

 

 

Abb. 2: Sondierschnitt durch die Hintergrabenböschung im Kundertriet , 7. November 2008. 
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3.2 Ergebnisse 

 

Im Kundertriet konnte dank des Sondierschnittes der Böschungsaufbau des von 
H.C. Escher angelegten und im «Officiellen Notizenblatt die Linthunternehmung 
betreffend» beschriebenen Hintergrabens verifiziert werden (Abb. 3, 4).1 

 

 

Abb. 3: Ausschnitt aus dem «Notizenblatt». 

 

  

Abb. 4: Kundertriet: Schnitt Hintergrabenböschung mit Beschreibung der einzelnen Schichten. 

 1: Humus 

 2: Humus mit Bollensteinen 
 3: Braungrauer Lehm mit Kieslinsen 
 4: Kies 

 5: Blaugrauer, zäher Lehm 
 

 

                                            
1 Notizenblatt Band 1, 196. 
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4. Linthbrüggli 

4.1 Arbeiten 

 

Gleich zu Beginn der Bauarbeiten kamen unterhalb des Linthbrügglis am Ufer des 

Escherkanals vier Holzbalken zum Vorschein, die teilweise eingestemmte Löcher 
aufwiesen. Von drei Balken wurden Proben für die Holzartenbestimmung und 
eine dendrochronologische Datierung entnommen (Abb. 5). 

 

 

Abb. 5: Behauene Stämme vom Linthbrüggli, 7. November 2008. 

 

Balken 1: höchstwahrscheinlich ohne Waldkante, stark abgeschliffene Oberflä-

che. Vollständig (beide Enden gebeilt). L 470 cm, Ø wurzelseitig 36 cm. Wurzel- 
und kronenseitig je ein ausgestemmtes, durchgehendes Loch, L 21 cm, B 18 cm. 
Balken 2: vermutlich mit letzten Resten der Waldkante. Kronenseitiges Ende 

ausgefasert/abgebrochen. L 361 cm, Ø wurzelseitig 43 cm. Wurzelseitig ein aus-
gestemmtes, durchgehendes Loch, L 19 cm, B 15 cm. 

Balken 3: vermutlich mit letzten Resten der Waldkante. Beide Enden ausgefa-
sert/abgebrochen. L 347 cm, Ø 37 cm. Keine Löcher. 
Balken 4: vermutlich mit letzten Resten der Waldkante. Kronenseitiges Ende 

ausgefasert/abgebrochen. L 348 cm, Ø 27 cm. Wurzelseitig ein ausgestemmtes, 
durchgehendes Loch, L 15 cm, B 16 cm. Keine Probenahme, da zuwenig Jahrrin-

ge. 

 
4.2 Ergebnisse 

 
Die Holzart der drei beprobten Balken konnte als Weisstanne (Picea abies) be-

stimmt werden. Die dendrochronologische Datierung ergab folgende Schlag- 
bzw. Enddaten: 

Balken 1: unsichere Waldkante (Rinde); letzter Jahrring 1684. 

Balken 2: Mit Waldkante (Rinde), geschlagen im Herbst/Winter 1682. 
Balken 3: Ohne Waldkante (Rinde), letzter Jahrring 1681. 
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4.3 Interpretation 
 

Zuerst wurde vermutet, die Balken könnten von einer alten Flussverbauung 
stammen. Aufgrund des Fundorts unmittelbar unterhalb des Linthbrügglis, der 
sorgfältigen Bearbeitung der erhaltenen Enden und der Datierung in das späte 

17. Jahrhundert scheint es möglich, dass es sich um Teile der alten Linthbrücke 
handelt, die beim Bau des Escherkanals wieder verwendet wurden (Abb. 6). Es 

wäre interessant zu wissen, ob in den Jahren nach 1680 Unterhaltsarbeiten an 
der Brücke durchgeführt wurden.2 

 

 

Abb. 6: Linthbrücke zwischen Mollis und Näfels 1798, von Norden. Aquarell von H.C. Escher.
3 

                                            
2 Der Brückenunterhalt war seit 1678 einem privaten Baumeister verdingt. Da offenbar jeweils nur 
die notwendigsten Arbeiten durchgeführt wurden, musste das Land Glarus immer wieder eingrei-
fen. Thürer 1954, 68-69. 
3 Marti-Weissenbach 2010, 129. 
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5. Gäsitschachen 

5.1 Arbeiten 

 
Im Rahmen der Kontrollfahrten wurde die Umgestaltung des Gebiets 

Gäsitschachen mehrfach inspiziert und stellenweise mittels Metalldetektor pro-
spektiert (Abb. 7). 

 

 

Abb. 7: Abhumusiertes Gebiet im Gäsitschachen, Blick nach Norden, 29. Mai 2009. 

 
5.2. Ergebnisse 

 
Im Gäsitschachen wurden bei den verschiedenen Kontrollgängen weder beim Ab-
humusieren noch bei den Renaturierungsarbeiten archäologische Befunde oder 

Funde festgestellt. Allerdings fand aus personellen und finanziellen Gründen kei-
ne permanente Baüberwachung statt. Laut Auskünften der involvierten Bauleute 

dürfte das Gelände aber weitgehend «archäologiefrei» gewesen sein. 
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6. Mollis, Escherkanalvorland 

6.1 Arbeiten 

 
Im rechten Vorland des Escherkanals wurden zwischen Linthbrüggli und Linth-

brücke die Elektroleitungen aus den 1970er Jahren erneuert. Zu diesem Zweck 
wurde der damals angelegte Leitungsgraben wieder geöffnet, der im südlichen 
Teil direkt entlang des Dammfusses verläuft. Im nördlichen Teil konnten die Pro-

file in einem Schachtloch mitten im Vorland dokumentiert werden (Abb. 8). 

 

 

Abb. 8: Mollis, Escherkanalvorland: Lage des Elektro-Verteilschachts, 30. April 2010. 

 

6.2 Ergebnisse 
 
Im Leitungsgraben entlang des Dammfusses war gegen Osten durchgehend der 

in den 1970er Jahren angeschnittene Blockbewurf des Damms sichtbar. 

Die Profile im Schachtloch zeigten den Aufbau des Vorlandes: Unter 40 cm silti-

gem Humus befand sich eine 15 cm starke Schicht aus schräg gestellten Bollen-
steinen. Diese lag direkt auf geschichteten Linthkiesen auf (Abb. 9, 10). 
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Abb. 9: Mollis, Escherkanalvorland: Flussseitiges Profil, 30. April 2010. 

 
 

 

Abb. 10: Mollis, Escherkanalvorland: Dammseitiges Profil, 30. April 2010. 
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7. Gäsi 

7.1 Arbeiten 

 
Der Verantwortliche für die Umweltbaubegleitung, Heiner Keller (Büro ANL, Aar-

au) machte auf die quadratische Einteilung des Gebiets im Gäsi aufmerksam. Auf 
der Landeskarte zeichnet sich diese Einteilung anhand von Strassen, Wegen und 
Baumreihen ab (Abb. 11). 

 

 

Abb. 11: Quadratische Strukturen im Gäsi auf der Landeskarte. 
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Im Luftbild deuten Farbunterschiede auf heute nicht mehr sichtbare Unterteilun-
gen hin (Abb. 12). 

 

 

Abb. 12: Quadratische Strukturen im Gäsi im Luftbild (Aufnahme vom 1. Juli 2009). 

 

Bei mehrfachen Begehungen des Gebiets wurden einzelne ausgewählte Stellen 

dokumentiert (Abb. 13 – 15). 

 

 

Abb. 13: Filzbach, Gäsi: Blick von Punkt 726 785/220 735 gegen Nordwesten, 19. August 2010. 
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Abb. 14: Filzbach, Gäsi: Blick von Punkt 726 736/220 614 gegen Nordnordwesten, 7. April 2011. 

 

 

Abb. 15: Filzbach, Gäsi: Blick von Punkt 726 840/220 657 gegen Südwesten, 7. April 2011. 

 
7.2 Befund 

 
Bei den Begehungen wurde festgestestellt, dass die noch gebrauchten Wirt-

schaftswege auf niedrigen, 60 bis 90 cm hohen Aufschüttungen geführt waren. 
Im Gelände konnten auch entlang der Baumreihen noch minimale Höhendiffe-
renzen erkannt werden. Die Ausmessungen auf der Karte zeigten, dass die Sei-

tenlänge der Quadrate +/- 120 m beträgt, was eine durchschnittliche Fläche von 
14'400 m2 bzw. 4 Jucharten pro Parzelle ergibt (Abb. 16). 
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Abb. 16: Filzbach, Gäsi: Rastersystem mit Ausmessungen. 
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7.3 Interpretation 
 

Für die Deutung war neben dem Befund das Studium mehrerer Kartenwerke hilf-
reich. Auf der Dufourkarte gehört das Gelände zum grössten Teil noch zum Wa-
lensee (Abb. 17). Weder die Bahnlinie (seit 1857 in Planung, am 1. Juli 1859 er-

öffnet4) noch die nach 1840 notwendig gewordenen Vorstreckungsbauten des 
Kanals sind auf der Karte eingezeichnet. Dies heisst, dass die topografischen Auf-

nahmen für das Kartenwerk schon sehr früh erfolgt sind, nämlich in den Jahren 
um 1840. 

Auf der Karte ist zudem noch die alte Brücke beim Süstli eingetragen; diese wur-
de später durch die weiter südlich gelegene Vrenelibrücke ersetzt. 

 

 

Abb. 17: Das Gäsi auf der Dufourkarte, um 1840.
5
 

 

Ein Vergleich mit der nach 1870 publizierten Siegfriedkarte (Abb. 18) zeigt zum 
einen, wie stark sich der Seespiegel des Walensees verändert hat, zum andern 

aber auch die Nutzung des wieder aufgetauchten Landes: Quer über den gewon-
nenen Strand führte die Eisenbahnlinie Ziegelbrücke – Chur, die beim Ofeneck im 
Kerenzerberg verschwand. Kartiert sind auch die in einem quadratischen Raster 

                                            
4 http://www.schienenverkehr-schweiz.ch/Bahnstrecken/Bahnstrecke_Zuerich_-_Chur.BaB  
5 Topographische Karte der Schweiz (Dufourkarte) (Bundesamt für Landestopografie 
swisstopo) 

In den Jahren 1845 bis 1865 wurde unter Leitung von General Henri-Guillaume Dufour das erste 
amtliche Kartenwerk der Schweiz im Massstab 1:100'000 publiziert. Dufour war auch der Gründer 

und erste Leiter des Eidgenössischen Topographischen Büros, das er 1838 in Genf errichtete. Die 
25 Blätter der so genannten Dufourkarte wurden einfarbig im Kupferstichverfahren erstellt. Nach 
Abschluss der Ersterstellung im Jahre 1865 wurde das Kartenwerk mehrfach international ausge-
zeichnet und bis zur Ablösung durch die Neue Landeskarte 1:100'000 weitergeführt. 
(http://map.geo.admin.ch/ ) 

http://www.schienenverkehr-schweiz.ch/Bahnstrecken/Bahnstrecke_Zuerich_-_Chur.BaB
http://map.geo.admin.ch/
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angelegten Bewirtschaftungswege. Die Brücke beim Süstli existiert nicht mehr 
(Abb. 19). 

 

 

Abb. 18: Das Gäsi auf der Siegfriedkarte, Blatt 252, nach 1870.6 

 

Die Aufschüttung von Dämmen in quadratischem Raster ist eine Massnahme zur 
Entsumpfung und Landgewinnung. In den vertieften Flächen kann sich das Was-

ser sammeln; die Bepflanzung mit Bäumen stabilisiert den Boden und führt zu 
vermehrter Verdunstung. Gleichzeitig erhöht sich der Boden durch den jährlichen 
Laubfall. Auf den Dämmen können zudem die notwendigen Bewirtschaftungs-

wege geführt werden. 

Die Anlage im Gäsi kann mit den in Holland und Flandern verbreiteten Poldersys-

temen verglichen werden. Die Arbeiten wurden sicher erst nach der Vorstreckung 
des Escherkanals und höchstwahrscheinlich nach dem Bau der Eisenbahnlinie 
durchgeführt.7 Das Land gehörte der Linthunternehmung; die Idee zur Urbar-

machung geht möglicherweise auf Linthingenieur Gottlieb Heinrich Legler zurück, 
der in Flandern aufwuchs. 

 

 

                                            
6 Topographischer Atlas der Schweiz (Siegfriedkarte) (Bundesamt für Landestopografie 
swisstopo) 

In den Jahren 1870 bis 1926 wurde – anfänglich unter der Leitung von Oberst Hermann Siegfried – 
der Topographische Atlas der Schweiz veröffentlicht. Es handelt sich um das erste detaillierte Ge-
samtwerk für die Schweiz in den Massstäben 1:25'000 für das Mittelland, den Jura und das Südtes-

sin sowie 1:50'000 für die Alpen. Mit der periodischen Fortführung bis 1949 wurden insgesamt über 
4'000 nachgeführte Blätter publiziert. Für die Ersterstellung wurden zwei verschiedene Techniken 
angewandt: Kupferstich für die 462 Kartenblätter im Massstab 1:25'000 und Steingravur für die 
142 Blätter 1:50'000. (http://map.geo.admin.ch/ ) 
7 Das Rastersystem endet am Weg, der auf der Südseite der Eisenbahnlinie entlang führt. 

http://map.geo.admin.ch/
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Abb. 19: Die Überlagerung von Dufour- und Siegfriedkarte zeigt, wie weit sich das Mündungsgebiet 

des Escherkanals in den Walensee vorgeschoben hat. 

 

Im Jahr 1912 erwog die Linthunternehmung, das Gäsi in ein Naherholungsgebiet 
umzuwandeln. Der Plan eines Waldparks mit Alleen, Spazierwegen und Sport-
plätzen kam allerdings nie zur Ausführung.8 

 

                                            
8 Speich 2002, 52-57. 
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8. Seeflechsen 

8.1 Arbeiten 

 
Ebenfalls auffallend waren die Baumreihen im sog. Seeflechsen (Abb. 20, 21). 

Das Gebiet wurde abgegangen, wobei Bodenunebenheiten protokolliert und foto-
grafisch dokumentiert wurden. 

 

 

Abb. 20: Baumreihen im Seeflechsen auf der Landeskarte. 

 

 

Abb. 21: Pappelreihe im Seeflechsen. 
(Von Punkt 725 990/221 150 gegen Nordnordosten, 19. August 2010.) 
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8.2 Befund und zeitliche Einordnung 
 

Die Begehung ergab, dass die Baumreihen die Lage von Drainagegräben bzw. im 
Untergrund verlegten Drainagerohren markierten. Stellenweise machten sich die 
Drainagen durch leichte Vertiefungen bemerkbar (Abb. 22). 

 

 

Abb. 22: Seeflechsen. Die leichte Eintiefung fluchtet auf den Baum. 
(Von Punkt 725 802/221 248 gegen Nordnordosten, 19. August 2010.) 

 

Um 1840 lag der grösste Teil des Seeflechsens unter Wasser. Einzige Ausnahme 
war die «Hüttenböschen» genannte Erhöhung, die wenigstens zeitweise trocken 
fiel. Das Gebiet ist auch auf der Siegfriedkarte noch als Sumpf ausgewiesen 

(Abb. 23). Eine Luftaufnahme von 1932 zeigt dann allerdings die heute noch 
bestehenden Baumreihen (Abb. 24). 
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Abb. 23: Flechsen auf Dufour- und Siegfriedkarte. 

 

 
Abb. 24: Gäsi und Flechsen 1932, von Norden.9 

                                            
9 Speich 2002, 56. 
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9. Sporenfächer 

9.1 Befund 

 
Sowohl auf der aktuellen Landeskarte als auch auf der Siegfriedkarte ist auf dem 

linken Ufer des Escherkanals unterhalb der Vrenelibrücke eine leicht schräg zum 
Kanal verlaufende Dammkonstruktion sichtbar. Sie zeichnet sich auch auf dem 
Luftbild von 1932 ab (Abb. 25 – 27). 

 

 

Abb. 25: Sporenfächer auf der Landeskarte. 

 

 

Abb. 26: Sporenfächer auf der Siegfriedkarte. 
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Abb. 27: Der Verlauf des Sporenfächers ist auf einem Ausschnitt der Luftaufnahme von 1932 als 
Relief im Wald sichtbar. 

 

Auf der Siegfriedkarte und ganz schwach auch auf dem Luftbild von 1932 zeigen 

sich zudem auf der rechten Seite des Escherkanals, im Chli Gäsitschachen, drei 
quer zum Kanal verlaufende Dämme (Abb. 26, 27). 

Von G.H. Legler stammt ein weiterer Plan, in dem alle 1857 existierenden 
Dammbauten eingetragen worden waren (Abb. 28).10 Klar erkennbar ist ein 
weiterer Sporenfächer auf der rechten Kanalseite. 

 

 

Abb. 28: «Plan der Linth. Canalfortsetzung, Wallenseemündung». April 1857. 

                                            
10 «Plan der Linth. Canalfortsetzung, Wallenseemündung». April 1857, G.H. Legler. Die Fotografie 
verdanke ich Jakob Obrecht. 
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9.2 Interpretation 
 

Für die Datierung des Befundes war ein Rückgriff auf die «Karte des jetzigen und 
frühern Zustandes vom untern Linththale» (Abb. 29) hilfreich.11 Der Vergleich 
der Kartenbilder zeigt deutlich, dass sowohl der heute noch bestehende linksufri-

ge als auch der auf den Karten ab 1890 nicht mehr sichtbare rechtsufrige Spo-
renfächer das Seeufer im ehemaligen Mündungsbereich des Escherkanals mar-

kieren. Offen bleibt, ob die Konstruktion zu den Escher'schen Baumassnahmen 
gehört haben könnte (als Sicherung gegen Wellenschlag und Auswaschungen). 

Wahrscheinlicher wurde sie aber in Zusammenhang mit den Vorstreckungsarbei-
ten ab 1841 erstellt. 

Der Plan von 1857 zeigt zudem deutlich eine kleinräumige Unterteilung der Spo-

renfächer. In den dadurch gebildeten Poldern konnte sich bei Hochwasser Sand 
und Kies ablagern, wodurch sich das Gelände erhöhte. 

Der oberste Querdamm im Chli Gäsitschachen ist die Fortsetzung des Quer-
damms des Sporenfächers. Die weiteren Unterteilungen im Chli Gäsitschachen 
waren vermutlich Sicherungsmassnahmen bei den Vorstreckungsarbeiten. Inte-

ressanterweise nimmt die Poldereinteilung im Gäsi deutlich Bezug auf die Quer-
dämme.  

 

 

Abb. 29: Der untere Teil des Escherkanals mit dem Verlauf des ehemaligen Walenseeufers. Aus-
schnitt aus der «Karte des jetzigen und frühern Zustandes vom untern Linththale» von 1867. 

 

Die kleinen Dammbauten, die auf dem Plan von 1857 im Gäsi und im Flechsen 
eingezeichnet sind, stehen eindeutig mit den Vorstreckungsmassnahmen ab 

1841 in Zusammenhang: Sie sperren die nach 1811 entstandenen, durch die 
Ebene mäandrierenden Mündungsarme ab 

 

                                            
11 Legler 1868. 
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10. Alte Eisenbahnbrücke im Gäsi 

10.1 Befund 

 
Schon 2006 wurde die alte Eisenbahnbrücke im Gäsi (seit 1969 nicht mehr in Be-

trieb) gesichert und saniert.12 Dabei wurden, direkt beim Fundament des westli-
chen Pfeilers, Pfähle gefunden, von denen einer geborgen und datiert werden 
konnte (Abb. 30). Der letzte Jahrring stammt aus dem Jahr 1842. Allerdings fehlt 

die Waldkante; das ermittelte Datum liegt sicher vor dem Fälljahr. 

 

 

Abb. 30: Arbeiten am westlichen Pfeiler der alten Eisenbahnbrücke im Gäsi. 

 

Bei diesen Arbeiten kamen zudem im linksufrigen Damm wenig unterhalb der 
Eisenbahnbrücke gemauerte Fundamente aus grossen Steinquadern zum Vor-

schein (Abb. 31). 

 

                                            
12 Die Bilder sowie den Bericht verdanke ich Heiner Keller, Büro ANL. 
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Abb. 31: Fundamente aus Steinquadern, nördlich der alten Eisenbahnbrücke im Gäsi. 

 

10.2 Interpretation 
 
Die Brücke über den Escherkanal gehörte zur Bahnlinie Ziegelbrücke – Sargans 

der «Vereinigten Schweizerbahnen» (VSB). Die Linie war 1853 projektiert wor-
den; Baubeginn war 1854. Das Teilstück Weesen – Murg wurde als letztes am 1. 

Juli 1859 eröffnet, da im Gebiet Ofeneck – Sallern geotechnische Schwierigkeiten 
auftraten.13 Alle Brücken der Linie waren vom gleichen Ingenieur als Gitterbrü-
cken konstruiert worden (Abb. 31 – 33).14 

Die Pfähle im Fundamentbereich des gemauerten Pfeilers dienten der Baugrund-
sicherung. 

 

                                            
13 Pfyffer 1985, 15-16. 
14 Pfyffer 1985, 18. 
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Abb. 32: Die erste Eisenbahnbrücke über den Linthkanal bei Weesen.15 

 

 

Abb. 33: Blick auf das Gäsi und die Mündung des Escherkanals 1859. Ausschnitt aus einer 
Aquatinta von Johann Baptist Isenring.16 

 

Die Fundamente aus Steinquadern könnten zu einem kanalparallelen Dammbau 

mit seeseitiger Abwinklung gehört haben, der auf dem «Plan der Linth» von 1857 
eingezeichnet ist (Abb. 34). Denkbar ist auch, dass sie eine dem Pfeiler seeseitig 

                                            
15 Pfyffer 1985, 10. 
16 Aus Pfyffer 1985, 8-9. 
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vorgelagerte Schutzmassnahme waren; wie auf der Aquatinta von Johann Baptist 
Isenring erkennbar ist, lag die Eisenbahnbrücke 1859 noch direkt an der Mün-

dung des Escherkanals (Abb. 33). 

 

 

Abb. 34: «Plan der Linth. Canalfortsetzung, Wallenseemündung». Ausschnitt. 

 

Die Uferlinie von 1857 ist übrigens auch auf der Siegfriedkarte als begrenzender 

Weg zwischen dem bewaldetem Gebiet und der Kiesschüttung des Escherkanals 
eingezeichnet (Abb. 35). 

 

 

Abb. 35: Eisenbahnbrücke im Gäsi auf der Siegfriedkarte. 
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11. Zusammenfassung 

Die Bauarbeiten am Escherkanal wurden seit Baubeginn 2008 archäologisch be-

gleitet. Die dokumentierten Befunde erlaubten zum einen Einblicke in die Bau-
massnahmen, die unter der Leitung von H.C. Escher ausgeführt wurden. Zum 

andern zeigten sie aber auch, in welchem Ausmass die Landschaft in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts umgestaltet worden war. 

Ein Befund am rechten Hintergraben im Kundertriet vermittelte ein Bild der 

Konstruktion, die H.C. Escher beschrieben hatte. Ebenso konnte an einer Stelle 
die Befestigung des Vorlandes dokumentiert werden. Von einem viel älteren 

Bauwerk hingegen stammen die beim Linthbrüggli geborgenen Balken. Sie könn-
ten Bestandteile der ehemaligen Linthbrücke gewesen sein. 

Die im Gäsi und im Seeflechsen dokumentierten Bodenstrukturen belegen die 

Urbarmachung des Gebiets, das durch die Senkung des Walensees trocken gefal-
len war: Die Anlage eines Poldersystems im Gäsi und die Drainierung des See-

flechsen erlaubten eine forst- und landwirtschaftliche Nutzung des Geländes. 

Zusätzliche Karten- und Planstudien liessen begründete Vermutungen zur Funk-
tion und möglichen zeitlichen Einordnung des Sporenfächers im Gäsi zu. Die heu-

te noch im Wald sichtbare Dammkonstruktion dürfte eine Sicherung des ehema-
ligen Seeufers gewesen sein. 

Ausserdem konnten Befunde gedeutet werden, die 2006 bei der Sicherung der 
alten Eisenbahnbrücke im Gäsi dokumentiert worden waren. 

Nicht nachgegangen wurde der Brücke beim Süstli, die wahrscheinlich kurz nach 
1840 abgebrochen worden war. Ob sich allenfalls am linken Ufer des 
Escherkanals noch Reste davon erhalten haben, bleibt offen. 
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